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Der Mederaufbauschwindel
In der französischen Kammer wurde in voriger Woche

der Haushalt für den „ Wiederaufbau der zerstörten Gebiete
behandelt, ein Kapitel, das die Aufschrift tragen könnte :
„Der Bosch bezahlt alles ? " Dabei sind die Abgeordneten
Uhry und Claussat mit den Wiederaufbauschiebern gehörig
ins Gericht gegangen. Claussat sprach von dem Dieb¬
stahl und Betrug , der mit Genehmigung der Re¬
gierung im Wiederaufbau getrieben werde. Solche Worte
sind um so wirksamer , je deutlicher es wird , daß der „Bosch

"
niemals in der Lage sein wird , für die übertriebenen For¬
derungen aufzukommen und daß die Betrügereien schließlich
an der französischen Staatskasse und am Steuerzahler selbst
hängen bleiben werden. Uhry verlangte, daß die Re¬
gierung die Wiederaufbauschieber rücksichtslos aus ihren
Winkeln heraustreibe.

Die Schlupfwinkel , in die sich diese Schieber mit ihrem
Geld verkrochen haben, scheinen nicht allzu tief zu sein-
Claussat führte Namen und Einzelheiten an in einem Um¬
fang, daß es in der Kammer beinahe langweilig und ein¬
tönig gewirkt hätte, wenn nicht die Länge dieser Aufzählung
etwas wie ein „Heldengedicht" an sich gehabt hätte. Eine
Zuckerfabrik trat ihre Ansprüche für 336000 Franken an
„jemand" ab , der dafür vom Staat 7 Millionen erhielt. Da
bekam ein anderer für Schäden in der Höhe von 9000 Fran¬
ken einen Schadenersatz von 340 000 Franken ; selbst ein
Holländer, der gar nichts zu beanspruchen hatte, erhob
Forderungen . Besonders auch Parlamentarier »er¬
standen es , sich zu bereichern . Der Senator Touron er¬
warb sich Millionen. Ein Senator von der Marne schlug
für sich 14 Millionen heraus , und da er in glücklichen Ver¬
wandtschaftsbeziehungen lebte , ließ er seinem Schwieger¬
vater 13 Millionen zuweisen . Entschädigungsberechtigten
wurden ihre Ansprüche abgekauft , und diese Abkäufe wur¬
den dann um ein Vielfaches vom Staat herausgeschunden .
Verwalter und Liquidatoren wußten auch ihr Schäfchen ins
trockne zu bringen. Manche strichen für eine Arbeit von
ungefähr drei Tagen die runde Summe von 400 000 Fran¬
ken ein .

Sind diese Schäfchen wirklich schon alle im Trockenen ? Dis
genannten Abgeordneten verheißen ein grimmiges Staats¬
gericht, aber es wird wohl nicht so heiß gegessen, wie es
gekocht wird. Der Taumel der Wiederaufbaugewinne hatte
weite Kreise erfaßt, am meisten einflußreiche Persönlichkei¬
ten , die ihrerseits vermutlich einen ganzen Wald von Be¬
trügereien nach sich ziehen . Es ist bezeichnend, daß die
Presse in Frankreich, die sonst ausführliche Kammerberichte
bringt , über die von Claussat vorgetragene Liste sich mehr
oder weniger ausgeschwiegen hat , trotzdem diese einen sehr
lebhaften Eindruck in der Kammer gemacht haben muß.

*

Unser —er-Mitarbeiter schreibt uns noch :
Der bekannte Völkerrechtslehrer der Universität

Dijon , Georges Scelle , hat ausgerechnet , daß schon die ur¬
sprüngliche Schadensrechnung Frankreichs mit 36 )4 Milliar¬
den Goldfranks um mindestens 30 Prozent überteuert war.
Das Abschätzungsverfahren hat diesen Betrag vervielfacht ,
indem nämlich die Geschädigten selber unter der Maske von
Kommissionen , in denen die Betroffenen eine Art Gesell¬
schaft auf Gegenseitigkeit betrieben , die Höhe ihrer Ab¬
findungen bestimmten . Dabei waren jeweils Aufsichtsrats¬
mitglieder fordernder Gesellschaften, Vettern und Freunde
der Antragsteller die entscheidende Instanz . Den großen
Verbänden wurde die Kriegsentschädigung eine Quelle toll -
ffer Spekulation . Denn es ging ja so einfach : Man reichte
Ausstellungen ein . Sie wurden nicht nachgeprüft. Warum
sollte man die Abrechnung der angesehenen Leute in Zwei-
fel ziehen ? Die Regierung zahlte also und zwar so reich-
Iich, Satz die Reichen noch reicher wurden und auch di«vielen Nebenspekulanten, die grZßenteils erst nach dem
Krieg zugewandert sind, aus ihre Rechnung kamen . Die
Forderungen der kleinen Handwerker usw . aber wurden
gründlich nachgeprüft, damit sie nicht einen Franken mehr
erhielten , als ihnen zukam . Nachdem die Großen ihrenRaub in Sicherheit gebracht hatten und als der Skandal
zum Himmel schrie , entschloß sich die Regierung , alle wei-
teren Forderungen um ein Drittel herabzusetzen und die
Zahlungen obendrein einzustellen . Aber das machte bei
den Kleinen erst recht böses Blut , und die Großen laten
doch weiter, was sie wollten. Mißliebige Kommissionen , sie
auf die Stimme des Regierungsgewissens hören wollten,
wurden aufgelöst oder die Gesellschaften zogen ihre Abrech¬
rechnung zurück, bis genehmere Kommissionen zusammen¬
gebracht waren . So verfuhr nachweisbar die Elektrizitäts¬
gesellschaft von Lille , an deren Spitze u . a . der neuerdings
sehr heftig angegriffene Großindustrielle und Exminister
Loucheur steht . In Lille ist es allgemein bekannt , daß
die dortige Kommission demjenigen die höchste EntschS

Tagesspiegel .
Die französische Presse beschäftigt sich lebhaft mft den deut¬

schen Reichstagswahlen und macht Vorschläge, wie die neue
deutsche Koalitionsregierung gebildet werden solle.

Englische Blätter berichten , der Leiter des spanischen Di¬
rektoriums. General prim« de Rivera, beabsichtige zurück¬
zutreten und den Oberbefehl in Marokko niederzulegen .

Die Zusammenkunft der Verbandsfinanzminister zur Re¬
gelung der Verteilung der Kriegsentschädigung ist auf Ja¬
nuar verschoben worden. -

Zaalul Pascha beabsichtigt , nach Italien und Frankreich
zu reisen. - ^ i ^

wurden verhaftet, aber die Parteien selbst unterdrückten den
Skandal . Keine Krähe hakt der anderen ein Auge aus .
Die Untersuchung hätte alle bloßgestellt . Mehrere Advo¬
katen , die sich unrechtmäßig bereichert hatten , sind hinsi^
Schloß und Riegel gesetzt worden , hohen Offizieren , die beim
Wiederaufbau allzu rührig waren , hat man schwere Geld¬
strafen auserlegt, Großgrundbesitzern und Industriellen und
Bankiers , die zu hohe Schadenersatzansprüche angemeldet
hatten, ist die Beute wieder abgejagt worden . Trotzdem blei¬
ben noch viele ungesühnte Fälle übrig . Man schätzt , daß
eine Summe von mehr als vier Milliarden Goldmark in
die Unrechten Hände gekommen ist.

zubilligte , der die saftigsten Bestechungen aus«
teilte Der Vorsitzende der Kommissionen und sein« Fxäu

Neue Nachrichten
Aus der Wahlbewegung

In Schönlanke (Grenzmark) wurde eine deutschnationale
Wahlversammlung von einer Gruvpe „Reichsbanner
Schwarzrotgold" durch Stinkbomben gesprengt .

Das Verschwinden des Pfarrers Wolf aus Markowitz in
Schlesien , der in Westfalen Wahlvorträge halten sollte, ist
dadurch aufgeklärt, daß er auf der Reise schwer erkrankte. Er
ist nunmehr in seine Heimat zurückgekehrt .

Am letzten Sonntag haben im Reich etwa 3000 Wahl¬
versammlungen stattgefunden, in denen rund 8000 Redner
sprachen .

In dem Dorf Wartenberg (Mark) wurden 7 junge Leute
des Bismarckbunds aus der Landstraße von 40 Mitgliedern
des „Reichsbanners" überfallen und zum Teil schwer ver¬
wundet. Als die Dorfbewohner ihre Empörung über den
Ueberfall äußerten, wurden auch sie mißhandelt. Die Reichs¬
bannerleute flüchteten , als Polizei sich nähert«.

Dank für die Begnadigung ?
Berlin . 1 . Dez. Nach Blättermeldungen hat der deutsche

Botschafter in Paris , von Hoesch , Herriot den Dank der
Reichsregierung für die Begnadigung des Generals von Na-
thustus ausgesprochen und von dem Entschluß der Reichs¬
regierung Kenntnis gegeben , dafür einen in deutscher Haft
befindlichen französischen Verbrecher freizugeben .

Deutschland und der Völkerbund
Berlin , 1 . Dez. Auf die Denkschrift der Reichsregierungüber die Anmeldung zum Völkerbund werden in dieser Woche

auch die letzten Antworten Spaniens und Italiens einlausen.Der deutsche Antrag soll jedoch nicht der Tagung des Völker¬
bundsrats am 8 . Dezember zugestellt werden, da die Reichs¬
regierung das Ergebnis der Reichstagswahlen abwarten will.

Abbau lm Eisenbahnbetrieb
Berlin , 1 . Dez. Der Abbau im Eisenbahnbetrieb zum

Zweck der Verminderung der Ausgaben gemäß dem Beschlußdes Generalrats der Reichsbahn-A.-G . hat zunächst im Be¬
zirk Berlin mit der Kündigung von 1400 Werkstätten- und
Hilfsarbeitern begonnen. In fünf Versammlungen der Eisen¬
bahnarbeiter wurde gegen die Kündigungen Einspruch erho¬
ben . Bei der Uebernahme der Eisenbahnen in den internatio¬
nalen Dawesbetrieb sei ausdrücklich bestellten worden, daßweitere Entlassungen vorgenommen werden.

kommunistische Gewerkschafisstelle
Berlin, 1 . Dez. Gestern wurde die Hauptstelle der kom-

munisti chen Gewerkschaftsvereinigunggegründet. Die kom-
munisti chen Arbeiter werden aufgefordert, aus den alten Ge-
werkschaften auszutreten.

Ein Geheimschreiben Herrioks gegen die Reichswehr?
<

1 . Dez. Die „Berliner Börsenzcitung" veröffent¬
licht ein angebliches , bisher geheim gehaltenes Rundschreibendes französischen Ministerpräsidenten Herriot an die Re¬
gierungen des Verbands , in dem mitgeteilt wird , daß
demokratische Kreise in Deutschland nichtnurdie französische Botschaft in Berlin ,sondern auchdi « Regierung in Paris auf die
Gefahren aufmerksam gemacht haben , die
derDemokratieinDeutschlandunddemWelt -
lriedsV Ldn dex deutj ^ch^ n NejLswehr Zro »

Yen . Die Reichswehr sei die Stütze der „Reaktion"
. Gene¬

ral v . Seeckt verfüge über einen Apparat , mit dem er
jederzeit die Diktatur in Deutschland herbeiführen könne . Um
dieser „Gefahr" zu begegnen, schlägt Herriot vor , daß die
Reichswehr einer durchgreifenden Umformung unter¬
zogen werde, vor allem müsse General von Seeckt
entfernt , die Stellen der Gruppenkommandeure 1 und
2 aufgehoben und die Hauptleitung dem Reichswehrminister
übertragen werden. Die Angelegenheit dürfe aber nicht
vor den Reichstagswahlen mit der Reicksregie¬
rung verhandelt werden, da die Rechtsparteien in Deutsch¬
land bei den Wahlen einen Vorteil haben würden , wenn das
Einschreiten der Verbandsmächte gegen die Reichswehr vor
den Wahlen bekannt würde.

Die Reichsregierung erklärt, daß ihr von der Note
Herriots noch nichts bekannt sei . Der sozialdemokratische
„Vorwärts" und die demokratische „Verl . Ztg .

" erklären die
Note für unecht . Die „Deutsche Zeitung"

, der die Note eben¬
falls vorliegt, behauptet, die Echtheit werde im gegebenen
Augenblick bewiesen werden.

Vor etwa 14 Tagen ging schon die Meldung durch die
Blätter , daß Herriot nach dem Aufenthalt einiger deutscher
Politiker in Frankreich bezw . Paris einen Vorstoß gegen
General von Seeckt und die Reichswehr unternehmen werde,
um einen „ Grund zur Fortsetzung der militärischen Ueber -
wachung zu haben . Die Sache erfährt hoffentlich eine schleu¬
nige restlose Aufklärung.

Reue Mohnungsbefchlagnahnmngen
Mainz , 1 . Dez. Die Franzosen haben neuerdings in Diez

a . d . Lahn 43 große Wohnungen für verheiratete Offiziere
und Unteroffiziere (aus dem Ruhrgebiet) und 9 Wohnungen
für Ledige beschlagnahmt . Insgesamt sind 63 bezw . 17 solche
Wohnungen belegt .

Herriol ausgepfiffen
Paris , 1 . Dez. Herriot wurde gestern in Epinal, Nancy

und St . Die, wo er Reden halten wollte, von der Volksmenge
ausgepfiffen und mußte im Auto flüchten. Man rief ihm zuc
„Nieder mit dem Geldnehmer! " (In der Kammer war be¬
kanntlich Herriot vorgeworfen worden, daß er und sein An¬
hang von kapitalistischen Kreisen Wahl- und Schmiergelder
angenommen habe .)

Die deutsch-englischen Handelsvertragsverhandlungen
abgeschlossen

London , 1 . Dez. Die deutsch- englischen Verhandlungen
wurden laut „Times" am Samstag abgeschlossen. Deutsch¬land gewährt England nicht nur Meistbegünstigung, sondern
auch Sicherheit gegen unterschiedliche Behandlung und gegen
Beschränkung der Einfuhr . Die englische Regierung will da¬
gegen die Aufhebung der Beschränkungen der deutschen Ein¬
fuhr, soweit sie nicht auch andere Länder trifft, dem Parla¬
ment Vorschlägen. Die26prozentigsAusfuhrab -
gäbe wird nicht aufgehoben . — Deutschland scheint
also nicht gut abgeschnitten zu haben.

Die Engländer im Sudan >
London , 1 . Dez. Einige englisch « Bataillone Infanterie,

ferner Artillerie und vier Panzerautos sind im Sudan ein¬
getroffen . Die ägyptischen Truppen haben den Sudan voll¬
zählig verlassen .

Lloyd George billigt im „ Daily Chronicle" das Vorgehen
der Regierung , meint aber, sie könne ruhig einen Schieds¬
spruch des Völkerbunds annehmen, denn er werde für Eng¬
land nicht gefährlich sein .

Nach dem Londoner „Daily Expreß" betrug bei dem Auf¬
stand der sudanesischen Truppen der Verlust der britisch¬
ägyptischen Truppen 6 Offiziere und 11 Mann an Toten und
1 Offizier und 11 Mann an Verwundeten . Die Sudanesin
wurden von den englischen Maschinengewehren reihenweise
weggemäht.

Ermordung von Friedensunlerhändlern
Madrid , 1 . Dez. Ein Kabylenhäuptling und ein Freund

Abdelkrims, die mit einem Vertreter Spaniens Friedens -
unterhandlüngen geführt hatten , sind durch Angehörige eines
Stamms, der Abd^ krim feindlich gesinnt ist, ermordet
worden. ^ ^

Ansichere Lage in China
Peking , 1 . Dez. Havas meldet, es seien Gerüchte im Um¬

lauf , daß Fengjuschiang , der christliche General , nach Peking
zurückkehren wolle ; dann wäre die Sicherheit des Präsiden -
t ->n Tuaschijui und Tschonqtsolins betdroht. Der junge Kaiser
Hsuangtung soll sich in die japanische Gesandtschaft geflüchtet
haben, um nach Mukden abreisen zu können - Tuantschijui er¬
sucht den Kaller , in den Kaisirvalast zurückzukehren .

Der Kabeldienst London-Peking ist unterbrochen.

Württemberg
StutzgaA 1 . Dez. Pom Landtag . Die Abgxsi des



Bauernbülidd littd Kr BükgersiSktei haben folgende Kleine
Anfrage gestellt : Ist das Staatsministerium bereit , in ähn¬
licher Weise wie die hessische Regierung der württ . Landwirt¬
schaft zur Beschaffung von Saatgut , Dünge - , Einstreu - und
Futtermitteln Notstandsdarlehen zu billigem Zinsfuß bis zum
Oktober 1925 zu gewähren ?

Lhampignyfeier . In dem mit Fahnen reich geschmück¬
ten Festsaal der Liederhalle fand gestern zur Erinnerung an
die um die Schaffung und Erhaltung des Reichs geführten
Kämpfe eine von den Vereinigungen ehemaliger Olgagrena¬
diere und Siebener , sowie den Bezirksverbänden Stuttgart
und Cannstatt des Württ . Kriegerbunds veranstaltete vater¬
ländische Feier statt , zu der sich als Ehrengäste nahezu hun¬
dert Ältveteranen , zahlreiche Offiziere des alten Heeres , das
Präsidium des Württ . Krieaexbunds , Vertreter der Reichs¬
wehr mit Generalleutnant Mkinhardt an der Spitze , sowie
Abordnungen der in Stuttgart befindlichen Regiments¬
vereine und des Frontkämpferbundes eingefunden hatten .
Der neue Präsident des Württ . Kriegerbunds , Generalleut¬
nant von Maur mahnte zur Einigkeit . Cr knüpfte an die
Lehren der Freiheitskriege an und betonte , daß auch Deutsch¬
land wieder auf seine alte stolze Höhe gelangen könne , wenn
es Schluß mache mit Uneinigkeit , innerer Zerrissenheit und
dem Hang , sich gegenseitig mißzuverstehen . Vor allem müß¬
ten die vaterländisch gesinnten Soldaten mit dem guten Bei¬
spiel der Einigkeit vorangehen . Der Vorsitzende des Bezirks -
kriegerverbands Stuttgart , Landtagsabg . Hitler , sprach
zu Gunsten der durch Alter und Krankheit am Erscheinen
verhinderten Altveteranen , für die eine Sammlung veran¬
staltet wurde , um ihnen eine Weihnachtsfreude zu bereiten .
Die ganze Veranstaltung war von starkßm vaterländischem
Willen beseelt.

Eisenbahnsache . Der Schnellzug I) 108, der bisher Stutt¬
gart 8 .15 Uhr vorm , nach München und Friedrichshafen ver¬
ließ , geht seit 1 . Dezember in Stuttgart schon 8.32 Uhr ob.

Ein Uebê fall . Laut „Schwab . Tagwacht " wurde in
Gablenberg eine sozialdemokratische Wählerversammlung von
Kommunisten gestört , wobei es zu Prügeleien kam . Ein
Versammlungsteilnehmer wurde von einem Kommunisten in
den Rücken gestochen. Ein dreißig Mann starker Trupp
Reichsbannerleute wurde nach der Versammlung von Kom¬
munisten , die mit Schlagringen , Zaunlatten und Gummi¬
knüppeln bewaffnet waren , überfallen . Es mußte die Hilfe
der Polizei angerufen werden , die mehrere Verhaftungen
vornahm .

Verkehrswachk . Unter Beteiligung zahlreicher Verkehrs -
vereine wurde hier eine Württ . Verkehrswacht gegründet ,
deren Zweck ist , durch die Mittel d - r Selbstzucht und des
Selbstschutzes in jeder geeigneten Weise an der Regelung
des Mrkehrs mitzuwirken und dadurch die Verkehrssicherheit
zu heben unter gleichzeitiger Förderung des Verkehrsfort¬
schritts. In Bälde sollen sich örtliche Verkehrswachten über
das ganze Land erstrecken.

Aus dem Lande
Heilbronn , 1 . Dez. Vergehen gegen das Wein¬

gesetz . Das hiesige Schöffengericht hat gegen einige Wirte ,
sowie einen Weinhändler wegen Vergehen gegen das Wein¬
gesetz, hauptsächlich wegen Üeberzuckerung , Geldstrafen von
40 bis 300 ausgesprochen . Teilweise wurde die über¬
streckte Weinmenge auch eingezogen .

Nürtingen . 1 . Dez. Jagdglück . Bei einer Treibjagd
im Kirchert gelang es dem Reifen des Jagdpächters Hum¬
mel , einen prächtigen Perückenbock zu erlegen .

Rokkenburg, 1 . Dez . Pech . In einem Gäuort stürzte
eine Dreschmaschine auf ebener Straße zweimal um . Nie¬
mand kann sich den Vorfall erklären .

Remmingsheim . OA . Rottenburg , 1 . Dez . Zeichen
derZeit . Bei einer ausgeschriebenen freiwilligen Grund¬
stücksversteigerung erschien nicht ein einziger Kauflustiger .

Balingen . 1 . Dez. Das Z o ll e r n s ch l o ß . Das Landes¬
amt für Denkmalspflege hat sich dahin ausgesprochen, * dah
der Abbruch des Gebäudes nicht mehr zu umgehen sei . Bei
der vorgeschrittenen Vaufälligkeit könne eine geringe Erschüt¬
terung das Gebäude zum Einsturz bringen .

Ntünsingen , 1 . Dez. Vorgetäuschter Ueberfall .
Eine Dienstmagd von Hundersingen verstand es , mehrere
Gemeinden in große Aufregung zu bringen und sogar dis
zuständigen Behörden in Bewegung zu setzen , indem sie frech
schwindelnd die Nachricht von einem abenteuerlichen Ueber¬

fall mit Zopfabschneiden , Ausräubung usw . verbreitete , um
so das Mitleid der Leute zu erregen .

Heidenheim , 1 . Dez . Autoverkehr . Der Kraftver¬
kehr Heidenheim -Weißenstein wies einen Betriebsabmangel
auf ; dieser wird nun gedeckt von Heidenheim mit 36 v . H„
Steinheim mit 19 v . H -, Söhnstetten mit 15 v . H . , Böhmen¬
kirch mit 20 v . H . , Weißenstein mit 10 v . H . Dadurch ist der
Weiterbetrieb gesichert.

Obernhausen OA . Laupheim , 1 . Dez. Wilderer . In
der hiesigen Gegend stieß ein Forstgehilfe auf zwei Wilderer ,
von denen der eine mit einem doppelläufigen Jagdgewehr
ausgerüstet war . Der Forstgehilfe verfolgte die flüchtenden
Wilderer und nahm den bewaffneten , nachdem er ihn durch
einen Schrotschuß verletzt hatte , fest . Der andere wurde durch
den Landjäger ermittelt und an das Amtsgericht eingeliefert .

Altshausen OA . Saulgau , 1 . Dez . Getäuschte Hoff¬
nung . Die Familie eines vor Jahresfrist nach Amerika
ausgewanderten hiesigen verheirateten Handwerkers erhielt
dieser Tage die Nachricht , daß er im fremden Land gestorben
sei. Die Familie sollte in nächster Zeit nach Amerika Nach¬
kommen .

Friedrichshafen , 1 . Dez. Der Luftschiffbau . Bei
der Jubiläumsfeier anläßlich des hunüertjährigen Bestehens
der Bodenseedampfschiffahrt gab Kommerzienrat Cols -
m a n n der Hoffnung Ausdruck , daß der Friedrichshafener
Luftschiffbau weiter bestehen könne . Er teilte ferner mit , daß
d e in Pisa erbauten Dornier -Flugboote , Typ Wal nunmehr
auch in Deutschland verwendet werden dürfen . Nach Neu¬
jahr werde das Friedrichshafener Werk einen Flugapparat
Herstellen, der in der Lage fein dürfte , 2200 Kilometer in
einem Flug zurückzulegen und 2000 Kg . Nutzlast an Bord zu
nehmen . Damit sei die Möglichkeit der Erschließung der
inneren Teile Asiens in die Nähe gerückt.

Friedrichshofen , 1 . Dez. Betrüger . Wegen einer
Anzahl Betrügereien , verübt im württ . Allgäu , wurde H .
Sch . von Reutlingen hier festgenommen und dem Amts¬
gericht Tettnang zugeliefert . Sch . hat bei Frauen Bestellun¬
gen auf Gummiwaren usw . aufgesucht und sich Vorauszah -
langen in beträchtlicher Höhe leisten lassen, ohne die bestellte
Ware zu liefern . Sch . ist eine mit Zuchthaus vorbestrafte
Person .

Haigerloch , 1 . Dez . Einweihung . Die Stadt hat das
im Rohbau fertiggestellte neue Krankenhaus , dessen Grund¬
steinlegung vor 12 Jahren erfolgte , während der Ausbau
wegen Geldmangels unterblieb , der Kongregation der Barm¬
herzigen Schwestern in Mainz unentgeltlich überlassen unter
der Bedingung , daß das städtische Spital mit übernommen
wird . Nachdem nun der Ausbau im Innern vollendet ist,
wurde der St . Josephshaus genannte Bau in voriger Woche
eingeweiht und von den Schwestern bezogen.

Neckarsulm , 1 . Dez. Ehrlicher Finder . Ein hiesi¬
ger Geschäftsmann verlor auf der Straße Heilbronn —
Neckarsulm einen Scheck mit größerem Geldbetrag . Ein
ehrlicher Finder , ein Fuhrmann aus Kochendorf , überbrachte
diesen alsbald wieder seinem Eigentümer .

Iaastfeld , 1 . Dez. Tödlicher Unglücksfall . Auf
dem hiesigen Bahnhof ist beim Einstellen von Güterwagen
ausgerutscht und dabei tödlich verunglückt .

Schorndorf , 1 . Dez. Brand . Heute früh brach im An¬
wesen des Landwirts Gottfried Mayerle Feuer aus , das trotz
Eingreifens der Feuerwehr den gesamten Darhstock ein¬
äscherte. Die Löscharbeiten waren durch den Mange an Hy¬
dranten sehr erschwert .
Rechberghausen OA . Göppingen . 1 . Dez. Todesfatzrk .
Der in Stuttgart tödlich verunglückte Motorradfahrer ist der
50jährige Mühlenbauer Josef UnterUhner von hier , der
seine Probefahrt machte und auf ein Auto aufstieß . Er
hinterläßt Frau und 8 Kinder .

Reutlingen , 1 - Dez. Verunglückt . Der verh . Zug -
w - ster Roth aus Tübingen , wurde beim Rangieren auf
dem Bahnhof Betzingen , da er das Signal überhörte , von
der Rangiermaschine aus dem Schienengleis geworfen und
schwer verletzt .

Cappel OA . Ravensburg , 1 . Dez. Bluttat . Nach
dem Lichtfest versetzte abends ein übelbeleumundeter Mensch
namens Schmid dem Vorarbeiter Amrein einen lebens¬
gefährlichen Stich in den Hals . Der Täter ist festgenommen .

Abordnung des Deuischnakionalen Arbeikerbunds beim
Staatspräsidenten

Stuttgart , 1 . Dez. Der Staatspräsident empfing vor eini¬
gen Tagen eine Abordnung des Deutschnationalen Arbeiter¬
bunds zur Entgegennahme von Wünschen . Der Staatsprä¬
sident erklärte , daß ihm die bedrängte Lage vieler Volks¬
kreise wohl bekannt sei . Leider verschweige die Sozialdemo¬
kratie , daß der Hauptgrund des Elends die Revolution
und der aus ihr hervorgegangene Vertrag von Ver¬
sailles sei . Solange dieser Vertrag bestehe, sei es un¬
möglich , in Deutschland zu befriedigenden Verhältnissen zu
kommen . Deshalb müsse die Arbeiterschaft diejenige Politik
unterstützen , die auf eine Revision dieses Vertrags hinarbeite ;
ohne die Mithilfe der Arbeiterschaft sei es unmöglich , das
deutsche Volk von diesem Fluch der Revolution zu befreien .

Innenpolitisch fei an eine Verbesserung der Zustände nur
zu denken , wenn energische Regierungen aus den
Wahlen hervorgehen , die eine volkswirtschaftlich brauchbare
Politik treiben . Wenn man die Versprechungen , die die So¬
zialdemokratie jetzt mache, erfüllen würde , so käme eine
neue Inflationszeit und damit ein rascher Zu¬
sammenbruch . Er sei immer für den sozialen Staat ein¬
getreten und habe seine soziale Gesinnung auch in seiner
Amtstätigkeit stets bekundet . Vertretungen der Ar¬
beiterschaft sollen nach seiner Absicht in den Orga¬
nismus der Behörden eingefügt werden . Gerne
trete er ein für die E i n k o m m e n st e u e r f r e i h e i t kin-
dereicher Familien mit kleinem Einkommen . Das Staats¬
ministerium sei auch bereit , der Zentralleitung für Wohl¬
tätigkeit öffentliche Mittel zur Linderung der Not zuzu -
führen . Er bedauere die Familien der durch die kommuni¬
stische Agitation verführten Arbeiter und wolle gerne zur
Linderung der Not beitragen . Die Aufwertung wäre
sicherlich schon viel weiter , wenn der Reichstag
nicht aufgelöst worden wäre ; dadurch seien alle
öffentlichen Arbeiten und die Gesundung
Deutschlands wieder um Monate aufgehalten wor¬
den . Nur wenn wir zu stabilen Verhältnissen kommen ,könne die Lage der notleidenden Volksschichten gelindert
werden . Eine energische Regierung sei das wichtigste Erfor¬
dernis jeden Staats . Keine könne gegen das Wohl der
Arbeiterschaft regieren , weil ohne deren Mithilfe Deutsch¬
lands Befreiung von Schmach und Not unmöglich jei.

Baden
Karlsruhe , 1 . Dez. Am Samstag abend wurde in der

Nähe des Schloßplatzes eine 63 jährige Frau von einem
Automobil überfahren und so schwer verletzt , daß die Ver¬
unglückte auf dem Transport zum Krankenhaus starb . — Im
Haus der Wirtschaft „Zum grünen Baum " am Durlachertor
ereignete sich in einer im dritten Stock gelegenen Wohnung
eine schwere Gasexplosion , die dadurch entstand , daß eine
schadhaft gewordene Gasleitung mit einer brennenden Kerze
abgeleuchtet wurde . Die Explosion war so heftig , daß ein
6 jähriges Mädchen eine Gehirnerschütterung und eine Kopf¬
verletzung und der Arbeiter Brandwunden davontrug .

Der hiesige Verkehrsverein befaßte sich in einer Sitzung
mit der Verbesserung der Zugverbindungen auf . der Nhein -
tallinie , mit dem endlichen Ausbau der Murgtalbahn , mit
dem Ausbau des Nahverkehrs mit Rastatt , Breiten und der
Pfalz , mit dem Plan der Erstellung einer festen 'Rheinbrücke
bei Maxau und mit der Errichtung eines Flughafens in
Karlsruhe .

Pforzheim , 1 . Dez. Unter donnerartigem Getöse stürzte
die neu erbaute Scheune des Landwirts E . Kohl in Auerbach
in sich zusammen . Glücklicherweise wurde niemand vorletzt .
Ob schlechtes Material oder nicht fachgemäße Ausführung
daran schuld sind , ist noch nicht festgestellt .

Durch Umwerfen eines Hafens mit heißem Kaffee ver¬
brühte sich ein Ijähriger Knabe in einem Hause der Rudolf¬
straße derart , daß er an den schweren Brandwunden in der
folgenden Nacht gestorben ist.

Mannheim , 1 . Dez. Einen großen Erfolg hat die Firma
Heinrich Üanz mit ihrem neuen Schwerölzugwagen erzielt .
Am 10. November mittags 1 Uhr verließen vier Schweröl ---
zugwagen mit drei angehängten vollbeladenen Lastwagen
und einem schweren Möbelwagen zu einer Prüfungsfahrt die
Stadt Mannheim . Die Fahrt ging durch eine Reihe von Or¬
ten Süd - und Mitteldeutschlands nach Berlin , wo der Wa¬
genpark am Donnerstag , den 27 . November , mittags 12 Uhr ,
eintraf . Bis zu diesem Zeitvunkt liefen die Schwerölmotoren

Der Aarnickelbaron
tz Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Kublicke überlegte nicht lange . „Eine gediegene , feine ,
wo der Herr Hauptmann von Kattenbufch früher gewohnt
hat . Nämlich bei den Schwestern Witte , Rosengasfe 14.
Ruhig , nett und nich teuer . Wenn der Herr Amtsrichter
wollen , können wir gleich rübergucken . Wir gehn nämlich
justement durch die Rosengasse. And Fräulein Frida sieht
gerade zum Fenster raus . Laura wird wohl Strümpfe
stopfen oder ihren Vogel futtern . . . Wenn es Ihnen also
recht ist , Herr Amtsrichter ? "

Der nickte melancholisch und seufzte gepreßt . Die Klein¬
stadlluft schien sich ihm wie ein riesiger Mühlstein auf feine
- roßstadtgewöhnten Nerven zu legen .

2.
Die Schwestern Witte hatten sich in Hast frische Schür¬

zen vorgebunden , als Frida die wahrscheinliche Besichtigung
»er beiden Chambregarnies durch einen fremden Herrn der
weder strümpfestopfenden noch kanarienvogelfütternden Laura
signalisiert hatte . Sie standen erwartungsvoll im Zimmer
und lauschten , daß die Hausglocke gezogen werde .

Nun schrillte ihr heiseres Gebimmel auf und rann durch
das stille Haus . Laura und Frida eilten auf den Flur und
traten nach dem Oeffnen der Tür , sich ehrerbietig verbeu¬
gend , zurück.

Georg Eberty mußte sich bücken , als er durch die nied¬
rige Haustür trat , und hätte den Arm nicht ganz auszu¬
recken brauchen , um die Flurdecke berühren zu können . Kub¬
licke schob sich nach, setzte den Koffer ab und nickte den bei¬
den Wittes , während er sich den Schweiß von der Stirn
trocknete, gönnerhaft zu, als wolle er sagen : „Sehste , Laura ,
sehste , Frida , das habt ihr mir zu verdanken , wenn der neue
Amtsrichter bei euch mietet .

"

Die beiden alten Mädchen erglühten wie Päonien und
schlugen die Augen zu Boden , als Eberty den Wunsch äußerte
die Zimmer zu besichtigen, von denen er gehört Habe , daß sie
;u vermieten wären .

Frida , die um ein halbes Jahrzehnt jünger war als die
sünfundsünzig Lenze zählende Laura , faßte sich zuerst , dankte
wortreich für die große Ehre , die der Herr Amtsrichter ihnen

angedeihen lasse , und forderte zum Nähertreten auf . „Hier ,
bitte , links , Herr Amtsrichterl Drüben wohnen wir .

"

Ein wunderliches Odeur flutete dem Amtsrichter ent¬
gegen, als Frida die Tür geöffnet hatte . Der Geruch , der
hlecht gelüfteten Räumen charakteristisch ist , vermischte sich

mit einem aufdringlichen Lavendel - und Kampferduft . Ge¬
org Eberty wurde lebhaft an seine Knabenzeit erinnert ,
wenn er sich während der Sommerferien bei feiner Groß¬
mutter aufgehalten . Da hatte seiner Schlafkammer auch
immer dieser penetrante Lavendel , und Kampfergeruch an¬
gehaftet und war ihm auf die Nerven gefallen . Er mußte
auch jetzt zu feinem Tuch greifen und es für kurze Zeit vor
Mund und Nase halten . !

„Es riecht" , flüsterte Frida verschämt . „Aber wir lüften
gleich nachher . Die Zimmer sind schon seit einem halben
Jahr unbewohnt .

"

„Natürlich , gewiß "
, beeilte sich Eberty hinter feinem

Tuch zu versichern . „Sonst ganz nett .
"

Er wußte in dem Augenblick , als er dies sagte , nicht , ob
ihm beißende Ironie oder zufriedene Anerkennung die Worte
über die Lippen getrieben hatten . Jedenfalls mußte er
beim Anblick des greulich geschmacklos eingerichteten Zim¬
mers an seine elegante Wohnung , die ihn in Berlin beher¬
bergt hatte , denken, und eine quälende Sehnsucht nach ihren
gemütlichen Räumen packte ihn . Der Aesthetiker in ihm
empörte sich , als er so stand und feine Blicke über Tapeten ,
Bilder und Möbel wandern ließ . Wie spießbürgerlich mutete
das alles an ! Einfach fürchterlich ! . . . Cr fühlte sich ver¬
sucht , laut zu lachen und mit diesem Lachen hinauszustür¬
men . Hier zu wohnen würde ihm nicht möglich fein.

Aber als er dann bedachte, daß er ja nicht in Berlin ,
sondern in Bütenhagen , Kreis Schivelbein , sei, und daß er
wohl eine nach seinen Wünschen und nach seinem Geschmack
eingerichtete Wohnung in der ganzen Stadt nicht finden
würde , es ja auch ganz und gar gleichgültig fei, ob die Ta¬
peten ein Nelken - oder Kornblumenmuster aufwiefen und die
Bilder blöde Jagd - oder sentimentale Liebesszenen

' arstell-
ten , faßte er sich , lachte nicht und blieb . Ließ sogar das
Tuch sinken. - Sauber war 's jedenfalls bis in den äußersten
Winkel . Und als daun Laura den geblümten Kattunschoner
von dem grünen Plüfchfofa zog und voller Stolz daneben
stand , nickte er den beiden voll zitternder Erwartung erfüll¬

ten alten Mädchen freundlich zu , daß beide glückstrahlend
lächelten , und sagte : „Nett , sehr nett !"

Er lugte in das Nebengemach . Das war auch sauber und
akkurat . Das große Himmelbett , mit brennend roten Rosen
und schwanken Lilien bemalt , brachte sogar einen gemüt¬
lich -altväterlichen Ton hinein , und die Waschtoilette aus lich¬
tem Birkenholz , mit dem riesengroßen Becken und dem
massiven Krug darauf , erinnerte ihn an seine Studentenbude
in Heidelberg , wo er eine ähnliche Waschgelegenheit drei
Semester lang benutzt . Eine liebliche Reminiszenz an das
braunzöpfige Wirtstöchterlein von damals , das ihm in einem
ähnlich geformten Krug stets das Wasser vom plätschernden
Röhrenbrunnen geholt , huschte wie ein flinker Sonnenstrahl
durch seinen Sinn .

Lächelnd wandte er sich zurück. „ Ich bin wirklich ganz
zufrieden , mein « Damen . Es gefällt mir .

" Seine Augen
wunderten noch einmal prüfend durch den vorderen Raum .
Ja , es war wirklich ganz nett ! Sogar das scheußliche Gold -
fifchglas auf der Kommode , das augenblicklich zur Aufbe-
Währung von zusammnegeschrumpften Aepfeln und einigen
zerknitterten Morgenhauben Lauras benutzt wurde , fand er
jetzt erträglich .

"
Die beiden Wittes nickten, erglühten glücklich und knicksten

tief . Und der in der Tür lehnende Kublicke nickte auch und
dachte : „Sehste , wie es dir gefällt ! "

Man kam schnell zu einer Einigung . Die Schwestern ver¬
sprachen , die Wohnung bis morgen abend instand zu setzen .
Bis dahin wollte Eberty im „Goldenen Engel " logieren .
Cr entlohnte feinen Pseudo -Dienstmann , verabschiedete sich
und ging durch die Rosengasse nach dem Markte zu. Die drei
sahen ihm nach . Und Kublicke sagte : „Was unser alter
Herr Amtsrichter war , der war kein Schlechter , wenn er auch
manchmal lieber im „Goldenen Engel " als über seinen Ak¬
ten saß . Aber der neue Herr Amtsrichter hat 's Patent auf
Noblesse und Feinheit verdient . Wir können uns gratulie¬
ren !" ,,

„Ja "
, hauchte Laura Witte schwärmerisch. „Er ist voll¬

endeter Kavalier , der neue Herr Amtsrichter . . . Komm ,
Frida , wir wollen gleich anfangen und zuerst das Soso
klopfen ."

Da ging auch Wilhelm Kublicke nach der Krautstraße zu,
wo er Nr . 19 wohnte und wo ihn seine einzige Tochter Ma¬
ri« schon seit einer halben Stunde erwartet », (Fort ! . folM



ununterbrochen 396 Stunden . Die Fahrt verlies ohne seden
Zwischenfall .

Unter der Anklage des Vergehens gegen das Gesetz zum
Schutz der Republik , gegen das Sprengstoffgesetz , ferner
wegen unerlaubten Waffenbesitzes und wegen Teilnahme an
verbotenen Versammlungen mußten 6 Angeklagte vor dem
Gericht erscheinen . Das Gericht sprach gegen die Ange¬
klagten Gefängnisstrafen zwischen 10 und 4 Monaten aus .

Gestern nachmittag geriet der Motor eines kleinen Boots
irn. Hafen in Flammen . Die beiden Mechaniker , die an dem
Motor arbeiteten , sahen sich plötzlich in Flammen . Sie
sprangen in das Wasser , konnten aber bald gerettet werden .

Zwei jugendliche Mörder , die 17 Jahre alten Lehrlinge
Wilhelm Anschütz und Willi Münzer haben sich wegen Mords
vor dem Jugendgericht in Frankenthal zu veranworten . Sie
haben die 17 Jahre alte Fabrikarbeiterstochter Auguste Karr
in den Rhein geworfen , so daß sie ertrunken ist . Anschütz
wurde zu 10 Jahren und Münzer zu 5 Jahren Gefängnis
verurteilt .

Eloesheim bei Rastatt , 1 . Dez. Hier erschoß sich der in
der Mitte der 20er Jahre stehende Landwirt Alois Weiler
im Garten seines Vaters .

Oberroiweii , 1 . Dez. Infolge geistiger Umnachtung hat
Schreinermeister Theodor Mahler Gift genommen und so sei¬
nem Leben ein Ende bereitet . Schon seit Kriegsende zeigte
er Spuren geistiger Störungen .

Singen a . H ., 1 . Dez. Der Umbau des Singener Bahn¬
hofs , der dringend notwendig geworden war , ist jetzt in An¬
griff genommen worden .

Villingen , 1 . Dez. Eine Versammlung der Bezirksvor¬
stände des Badischen Bauernvereins im Kreise Villingen
nahm u . a . Stellung gegen die Gründung von Milchabsatz¬
genossenschaften. Die Milchzentralen stehen zu sehr unter
dem Einfluß der Verbraucher . Die Spanne zwischen Er¬
zeuger - und Verbraucherpreis sei viel zu hoch . Der letzte Rest
der Zwangswirtschaft müsse verschwinden , dann würden die
Produzenten höhere und die Verbaucher niedrigere Preise
haben . Die Gründ ng von Milchabsatzgenossenschaften sei
überflüssig , weil ü - ' ' ' menossenschalten beständen .

Betzenhausen , 1 . Dez . Der Landwirt Schwarz mußte ein
Kalb notschlachten. Jns . lge des Genusses dieses Fleisches er¬
krankten zwei Kinder . Eines davon ist gestern morgen ge¬
storben .

Schonach . 1 . Dez. Zur Zeit kann man hier große , den
Berg hinunterrollende Holzladungen mit einem eigens dazu
hergestellten Lastauto beobachten . Das neue Beförderungs¬
mittel , das mit einer Fuhre 30 Ster befördert , bedeutet einen
großen Fortschritt gegen früher , wo mittels Schlitten oder
Fuhrwerk mühselig das Holz aus dem Walde geschafft wer -
den mußte .

St . Blasien . 1 . Der. In der Dunkelheit stürzte der öljähr.
Schuhmacher Joseph Freudig von Blasiwald in einen Kanal
und ertrank .

Aus der Heimat
Wildbad , 2 . Dez . 1924

Der Märchennachmittag am Mittwoch , den 25 ds . ,
ausgehend vom Allg . Bildungsverein Wildbad , war der
erste in diesem Winterhalbjahr . Wie immer , so macht
man auch Heuer die Beobachtung , daß die junge Zuhörer¬
schar sich etwa aus Mädchen und Buden zusammen¬
setzt . Der wahrlich ausgedehnte Schulraum der katholischen
Volksschule war wieder mehr wie bis auf den letzten
Platz gefüllt . Anwesend waren 79 Kinder und 1 Er¬
wachsener außer dem Erzähler Dr . Weidner . Erfreulich
ist unter anderem , daß auch eine Anzahl etwas älterer
Buben erschienest waren . Manche Mutter brachte persön¬
lich ihr Kind . Möchten die Mütter auch noch mehr selber
zuhören kommen I Sähen sie auch , wie die Augen ihrer
Kinder leuchten , wenn das Märchen singt , dann kämen
sie gewißlich jedes Mal mit . Am kommenden Mittwoch
wird die Geschichte vom König mit den drei Töchtern ,
welche gläserne Herzen hatten , fertig erzählt . Dann folgt
das Märchen von der Kuh mit dem goldenen Rahm ,
welches in und bei Wildbad spielt , und , reicht die Zeit
noch , etwas weiteres . Im Dezember und Januar werden
als Erzählerinnen auch einige Wildbader Damen die
Kinder erfreuen . Künftig werden zudem die Märchen¬
nachmittage jedesmal einen Tag vorher mittels Zeitungs¬
anzeige angekündigt . Märchenfiguren als Papierpuppen
zum Ausschneiden werden weiterhin , solange der Vorrat
reicht , den Kindern kostenlos verteilt .

Deutschnationale Wahlversammlung
in der Turnhalle .

Vergangenen Samstag abend fand in der Turnhalle
die erste Wahlversammlung der Deutschnationalen (württ .
Bürgerpartei ) in Wildbad statt , nachdem schon vorher die
Sozialdemokraten , die anderen Demokraten und das Zentrum
Wahlversammlungen abgehalten hatten . Es bestand An¬
laß zu der Annahme eines sehr guten Besuches . Daß diese
Annahme sogar noch übertroffen wurde , ergab eine Zäh¬
lung der Anwesenden . Es waren rund 300 (dreihundert !)
und damit allein ist schon der deutsche und nationale Ge¬
danke in Wildbad gekennzeichnet : er hat in steter Zunahme
seine werbende Kraft verstärkt I Eine solche Zahl Hörer
ist für Wildbad ein Ereignis , wenn auch begreiflicherweise
Angehörige anderer politischer Parteien nicht fehlten . Der
deutschnationale

Abgeordnete Wider aus Stuttgart
ergreift nach kurzen Einleitungsworten des Vorsitzenden ,
Apotheker Stephan , das Wort . Wer Wider schon kannte ,
wußte , daß er tiefschürfend und alles andere , nur nicht
phrasendreschend , wissenschaftlich , aber doch auch dem ein¬
fachen Mann wohl verständlich , vor allem aber deutsch und
vaterländisch bis in die Knochen und aus innerster Ueber -
zeugung sprechen würde . Wer ihn zum ersten Mal hörte ,
wußte unbedingt : da redet ein Mann , dem das Vaterland
und deutsche Ehre über alles geht , der mit ungeheurer
Sachkenntnis , ohne Leidenschaft , dafür aber aus tiefinner¬
ster Ueberzeugung seine Darlegungen vorträgt .

Im Abgeordneten Wider läßt sich alles andere , nur
nicht der Demagoge erkennen . Dessen Mittel und die
Dreckschleuder kennt er nicht . Mit seinen Mitteln hat
er mehr erreicht . Er konnte überzeugen . Aber er
hat auch noch mit fortgerissen durch seine Rhetorik , durch
seine Rednergabe : verbindlich , aber nicht schmeichelnd , ein¬

gehend und erschöpfend , aber nie langweilend , mit fabel¬
hafter Sachkenntnis , aber nicht einen Augenblick unver¬
ständlich oder für den einfachen Begriff zu hoch — kurz,
Wider ist das Bild eines wirklich vornehmen Parteimannes
und Redners , der der Partei der Deutschnationalen in der
Turnhalle einen ansehnlichen Stimmenzuwachs gesichert hat .
Und die Versammlung ist ohne irgend eine Störung , ohne
einen einzigen Zwischenruf verlaufen . Das hat wieder
seinen Grund in der überaus würdigen und sachlichen Art
des Redners .

Sachlichkeit erkannte man unter anderem darin , daß
Wider keine Partei ohne weiteres angreift , oder daß er
den Sozialdemokraten , den anderen Demokraten oder dem
Zentrum nur einen Knüppel zwischen die Beine wirst . —
Wenn Wider diese Parteien , die er als die schädigendsten
— außer den Kommunisten — bezeichnet , so sagt er im
selben Atemzug immer auch , warum . Er begründet jedes¬
mal , ja er beweist und erklärt dann weiter , was dagegen
die Deutschnationalen getan haben , wie sie es gehandhabt
zu sehen wünschten und wie sie den gegebenen Fall be¬
handelt haben würden , wären sie in der Regierung .

Wie der rote Faden zog sich immer und immer wieder
die Frage durch : weißt Du auch , was der 7 . Dezember
bedeutet , der Tag der neuen Reichstagswahl ? Der will
nicht mehr und nicht weniger , als entscheiden , was künftig
mit Deutschland , unserem Vaterland , werden soll. Soll
es links (von den Sozial - und den anderen Demokraten
und den Kommunisten ) regiert werden oder soll der Kurs
nun endlich der andere allein werden : die Regierung
durch die staatserhaltenden Rechtsparteien ? Darum dreht
sich alles .

Auch wer überhaupt nicht wähle , wer wahlmüde und
lau oder verärgert sei und daher zu Hause bleibe , der
habe dem Vaterland den Dolch in den Rücken gestoßen ,
denn damit habe die Partei der Deutschnationalen eine
Stimme weniger und der Gegner links eine mehr und
schon kann das Zünglein der Wage nach unten sinken zu
Ungunsten des Vaterlandes . Deshalb muß jeder Deutsch¬
nationale am 7 . Dezember zur Wahl gehen , der nicht
blau oder lila , sondern schwarz - weiß - rot regiert
haben will . Wenn selbst ein Diskussionsredner , der von
sich sagte , früher habe er mehr rechts gewählt , die gute
alte Zeit anerkannte , dann ist das ein überaus erfreuliches
Zeichen der Zeit . Auch im linken Lager dämmert es .
Versprochen hat die Demokratie , die Sozialdemokratie und
das Zentrum ihren Wählern viel ; aber was ist gehalten
worden ? Wie sieht es heute mit dem Arbeiter und all
den anderen sogenannten kleinen Leuten aus ? Faul , faul ,
faul , denn diese drei Parteien haben immer nur geleckt
und versprochen . Unter einer Regierung schwarz weiß -rot
wird weniger versprochen , aber dafür mehr erreicht , zum
Wohl des Einzelnen und zwar jedes Einzelnen und
damit für uns ulle und zugleich für unser Ansehen in der
ganzen Welt .

Doch zu dem , was der Abgeordnete Wider im einzel¬
nen ausführte .

Wie war es vor dem Krieg , wie standen wir da innen -
und außenpolitisch ? Bethmanu - Hollweg war am Ruder
und mit ihm herrschten Zentrum und Demokraten . Beth -
»nann selber neigte mehr nach links und war gegen rechts
eingenommen , um nicht zu sagen voreingenommen . Die
drei Parteien : Zentrum , Demokratie und Sozialvemokratie
lehnten 1912 in der Militärvorlage die drei Armeekorps
ab , die den Sieg im Krieg , insbesondere in der Marne¬
schlacht, hätten bringen können . Diese drei Parteien lehn¬
ten auch stets die Verschärfung der U - Boot -Arbeit ab , die
der Deutsche Tirpitz wollte und von dem selbst das ganze
Ausland nach wie vor erklärt : das war Deutschlands
allerschärfste Waffe . Sie mußte resten .

Wer verteidigte die erste Meuterei in der Marine ?
Wer hat am Munitionsarbeiterstreik teilgenommen,bezw .
nichts dagegen unternommen ? Edert hat selbst geholfen .
Wer hat die Hindenburg -Ludendorff - Heimatnothilfe zum
Scheitern gebracht , den Plan , der festjetzen sollte , daß
Heimat wie Heer in der Lebenshaltung , in Einkommen
und Arbeit nicht solch unendliche Unterschiede aufwies ?
Immer ist die Antwort : die drei Parteien Demokratie ,
Sozialdemokratie und deren Freundin , das Zentrum .

Dann kam endlich der lange Stellungskrieg und schließ¬
lich schrie man in der Heimat nach Frieden . Fing der
Schrei wirklich in der Heimat an oder kam er mit rasse-
fremdem Geld in das Land , dann allerdings in gewisse
Hände ?

Es war gleichgültig geworden , ob auch alle unsere
Feinde den Frieden wollten , ob wir noch hätten stankr
halten können und damit einen besseren Frieden bekommen
mußten — es wurde nach Frieden geschrieen , gleich .net ,
was er kosten würde I Und man warf die Waffen weg .
Man entmannte sich selber und sagte gar noch : Bitteschön ,
hier bin ich , macht mich kaput oder was ihr wollt , aber
Friede muß sein l

Zusammen brach die Heimat , an der Front wankte es
immer mehr . Rückzug und Revolution folgten und da
haben die Parteien Sozialdemokratie , Demokratie und das
Zentrum das Schießverdot erlassen . Erfolg : die Durch¬
führung des Umsturzes wurde ermöglicht . Nationale Ver¬
teidigung ? — Kerenski hat in Rußland und Gambetta in
Frankreich die nationale Verteidigung als Re¬
volutionsziel betrachtet . Und in Deutschland ? —

Die deutsche Revolution führte aber nach Versailles !
Wer leugnet es ? I Die altbewährten Führer mußten sich
verkriechen . Und was schrie man in den Straßen , den
Wirtschaften , in den Blättern aus ? Pazifismus und So¬
zialisierung ! Und wer schrie das aus ? Die Sozialdemo¬
kratie ! (Wie sieht es mit dem Pazifismus aus und wie
ist der Erfolg der Sozialisierung , z . B . in Rußland ? ? ?
Selbst die Stacken starren mehr denn je in Eisen und
Waffen und der Schwache soll sich selber resUos entmannen ? !
Konzentriertes Versailles ! Wir können uns den Luxus
nicht leisten , « eich wie QUIDDen -Mus zu sein .)*

Hinzu gesellte sich Erzberger , und die Demokratie
immer mehr . Die Selbstbesudelung begann : Versailles
und die Anerkennung der Kriegsschuldlüge . Und was
hatten die damals führenden Männer dem Volk verheißen ?
War das nicht Friede , Freiheit , Brot ?

Erfolgreich sozialisieren im guten Sinn , das konnte
man nicht . Der verfahrene Stoatskarren sank immer mehr
in den Dreck . Da griff man zur Zwangswirtschaft . Den
breiten Massen des Volkes täuschte man vor , es würde
für Verbilligung der Lebenshaltung auf solche Weise ge¬
sorgt , aber man warf das Volksvermögen zum Fenster
hinaus . Vor dem Krieg betrug es rund 400 Milliarden
Goldmark . 90 Milliarden hat der Krieg verschluckt ; 55 Mil¬
liarden haben wir seit 1918 an die Entente bezahlt ; 1924
betrug nach amtlicher Schätzung unser gesamtes Volksver¬
mögen nur noch rund 100 Milliarden . — Wo sind die
150 Milliarden hin , der Rest ? Verludert sind sie
worden ! Schluß folgt .)

*

Aenderung der Orkslöhne . Mit Rückwirkung vom 1. Okt .
werden die Ortslöhne nach einer Bekanntmachung des Ober¬
versicherungsamtes auf Grund der 88 149—151 der Reichs¬
versicherungsordnung auf folgende Beträge feststgesetzt : für
Versicherte unter 16 Jahren in den drei Lohngruppen männ¬
lich 1 .80 — 1 .50 — 1 .40 Mk . . weiblich 1 .80 — 1 .00 — 0 .90
Mark , für Versicherte von 16—21 Jahren männlich 2 .80 —
2 .30 — 2 .20 Mk . , weiblich 1 .80 — 1 .50 — 1 .40 Mark , für
Versicherte über 21 Jahren männlich 4 .00 — 3 .00 —- 2 .80
Mark . , weiblich 2 .50 — 2 .00 — 1 .80 Mk . täglich .

Trichinenhalkiges Auslandsfleisch . Bei einer ausländi¬
schen Sendung gepöckelter Schweinezungen wurden im Stutt¬
garter Schlachthof Trichinen festgestellt. Bekanntlich ist die
Untersuchung aller lebend aus dem Ausland eingeführten
Schweine , auch von geschlachtet eingeführten Tieren und ein¬
zelnen Schweinefleischstücken vorgeschrieben .

Wichtig für Nordamerika -Auswanderer . Wie das ame¬
rikanische Konsulat in Stuttgart dem Deutschen Auslands¬
institut mitteilt , werden gemäß der vom amerikanischen Ge¬
neralkonsulat gegebenen Vorschriften von jetzt ab keine wei-
teren Visum -Anträge von solchen Personen , die in die „nicht¬
bevorzugte Einwandererklasse " fallen , mehr angenommen .
Der Grund zu dieser Maßnahme ist , daß beim Stuttgarter
Konsulat jetzt schon 25 Proz . mehr nicht- bevorzugte Visum -
Anträge vorliegen , als nach dem neuen EinwanderuNgsgesetzwährend des jetzigen Geschäftsjahrs (1 . Juli 1924 bis 30. Juni
1925 ) gewährt werden dürfen . , ^ ,

Fällige Steuern
5 . Dezember : Lohnabzug für die Zeit vom 21 . Nov .

bis 30 . Nov . ( noch in der bisherigen Höhe ) ; keine Schonfrist ,10. Dezember : Einkommensteuervoranmeldung und
Einkommensteuervorauszahlung der Gewerbetreibenden , und
zwar der Monatszahler , für den Monat November auf vor¬
geschriebenem Formular . Ermäßigung gemäß Steuermilde¬
rungsverordnung vom 10. 11 . 24 bei den Monatszahlern um
ein Viertel , bei den Ouartalszahlern um ein Zwölftel . Schon¬
frist für Voranmeldung und Zahlung bis zum 17. Dezember .

10. Dezember : Körperschaftssteuervoranmledung und
Vorauszahlung der Körperschaften für den Monat Novem¬
ber . Ermäßigung gemäß Steuermilderungsverordnung vom
10. 11 . 24 bei den Monatszahlern um ein Viertel , bei den
Quartalszahlern u mein Zwölftel . Schonfrist für Voranmel¬
dung und Vorauszahlung bis zum 17 . Dez.

Umsatzsteuervoranmeldung und Umsatzsteuerzahlung (erst-
mals 2 statt 2,5 v . H . !) der Monatszahlsr für de<z Monat
November ; Schonfrist für Voranmeldung und Zahlung bis
-um 17 . Dezember .

Woraus,Zahlung auf die preuß . Gewerbesteuer , sowest nicht
Vorauszahlungen vierteljährlich erfolgen . Regelmäßig auch!
Zahlung der Lohnsummensteuer , wo solche erhoben wird ;
Schonfrist ' für die Gewerbesteuer , soweit sie nach dem Ertrage
berechnet wird , bis zum 17. Dezember .

15. Dezember : Lohnabzug für die Zeit vom 1 . bis 10. De¬
zember ( erstmals nach den ermäßigten Sätzen ) .

Ermäßigung der Postgebühren ab 1 . Februar !
Dem Vewaltungsrat der Deutschen Reichspost sind für die im

Dezember stattfindenden Tagungen Vorlagen wegen Er¬
mäßigung der Po st- , Telegraphen - und Fernsprech¬
gebühren zugegangen . Die Postgebühren rm Inland entspre -
chen im wesentlichen schon den Vorkriegssätzen . Im Aurlandsver -
kehr ist eine Herabsetzung der Gebühr für den e i n fa ch en Briefauf 25 Pfg ., für die Postkarte auf 15 Pfg . in Aussicht genommen .^ ^ ^ he r k e h r soll neben einer Ermäßigung der
Zahlkartengebühr die Gebühr für Barauszahlungen von eins vom
Tausend auf einhalb vom Tausend des Scheckbetrags und für bar¬
geldlos« Auszahlungen von ein Viertel aus ein Zehntel vom Tau -

Scheckbeirags ermäßigt , die Gebühr künftig nicht mehr aufo Pfg ., sondern auf 1 Pfg . abgerundet werden . Auch di« bisherigehohe Gebühr für telegraphisch « Postanweisungen und
für telegraphisch« Aufträge im Scheckverkehr werden verbilligt . Wei -ter wird beabsichtigt, die Wortgebühr für Telegramme im
Fernverkehr von 15 Pfg . auf 12 Pfg . herabzusetzen . Dabei sollauch im telegraphischen Verkehr em « Nahzone auf 75 Kilometer
Entfernung mit einer Wortgebühr von 8 Pfg . eingeführt werden .Die Wortgebühr für Ortstelegramm « wird von 7 .5 auf 6 Pfg undfür Brieftelegramme von 10 auf 8 Pfg . ermäßigt . Bei den Sinn -
dungsgebuhren wird der Wegfall der Einzelgebühr von 7,5 Pfg .

^ ^ Telegramm vorgeschlagen , so daß für die Stundung nurnoch 2 v . H . des Rechnungsbetrags zu erheben sind.
. . Die Ermäßigung der Fernsprechgebühren soll sich aufdie Gesprächsgebühren im Ortsverkehr und im Fernverkehr undauf die Einrichtungsgebühren erstrecken ; außerdem soll di« Gebührfür das Aufgeben der Telegramm « durch Fernsprecher oder durchRebentelegraphen ganz Wegfällen . Die Ortsgesprächsgebühr von15 Pfg . gilt ,etzt nur für 190 Gespräch« im Monat . Bei den über -
schießenden Gesprächen ermäßigt sich die Gebühr von 100 zu 100
Gesprächen um einen Pfennig . Alle Gespräche , die die Zahl 600im Monat übersteigen , kosten 10 Pfg . Künftig wird die Ermäßi -
gung um ,e «men Pfennig schon in den Stufen von 50 zu 50 Ge -
sprachen stattfind -en , so d-aß d-sr lO-Pfq .- Sak bereits bei lieber -
schreituna der Zahl 300 « intritt .
.. . Die Ermäßigung der Fernsprechgebühren setzt bei EntfernungenKilometer ein . Die Gebühr für Entfernungen von 50 bis100 Kilometer ermäßigt sich von 1 .35 Mk . auf 1,20 Mk . In denweiteren Stufen betragen die Nachlässe 80 Pfg . Bei Entfernungenbis 50 Kilometer hat die Herabsetzung der Gebühren unterbleibenmuffen , weil der damit verbundene Einnahmeausfall nicht ertrag . '' "b lein würde .

c zu -Zahlende Ern ^ chtunasqebühr wird bei .sxmp 'anschlüsseimm 99 auf 80 und bei Nebenstellen von 60 auf 40 Mk . herabgesetzt,mr die bei den Hauptstellen erforderlichen Apparate zum Anschließen der Nebenstellen soll die Einrichtungsgebühr se nach de
Groß « der Nebenstellenanlagen statt 40 nur 30 oder 2S Mt . b«tragen .

Besonders willkommen wird den Teilnehmern fein , daß sie ihreTelegramme künftig den Telegraphenanftalten durch Fern -
1 prech « r ohne eine Gebühr übermitteln können . Bisherwurde für i«d« s Wort 1 Pfg . erhoben . Di« Gebührenöriderunq soll
jm wesentlichen am 1 . Januar 1925 In Kraft treten . Di« neuen
Post - und Fernsprechgebühren können jedoch wegen der nötigen
umfangreichen Vorbereitungen für den Betrieb erst vom 1 . Febr .1925 an erhoben werden .
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Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin , 1 . Dez . 4,21 Bill , Mk . London 1 Pst .

Skerl. 19 .43. Amsterdam 1 Gulden 1 .695 . Zürich 1 Franken
0.810 Bill . Mk .

Dollarschahscheln « 88 .25. < >

Kriegsanleihe 850 (85 Pst . für 100 Mk . Nennwert ) .
Franz . Franken 85.75 zu 1 Pfd . Sterl ., 18.50 zu 1 Dollar.
Von der Aeichshaupkkafs«. 3m November betrug die Einnahme

aus Steuern und Zöllen 8.9 v . H . mehr als im Oktober.
Die nutzlosen Derbilligungsmatznahmen. Auch amtlich wird nun-

mehr zugegeben , dah alle Maßnahmen der Reichsregiernng zur
Verbilligung der Warenpreise fruchtlos geblieben find . 3m Gegen¬
teil gehen sowohl Groß - wie Kleinhandelspreise langsam wieder in

die Höhe . Warenpreise lassen sich eben nicht durch PüNzeMSss-

regeln, sondern nur durch wirtschaftliche Mittel , Steuererleichterung
u !w . bewirken.

Aufwertung . Die Baugenossenschaftin Villingen hak beschlossen,
die eingelegten Geschäftsanteile und Spargelder mit 80 vom Hun¬
dert aufzuwerten.

Landesproduktenbörse Stuttgart , 1 . Dez . Weizen 21 —24 (27.
Nov . 21 —24) , Sommergerste 21 .50 - 25 (21 .50- 25), Roggen 21 —23
(21—23) , Hafer 14—19 ( 14- 19 ) , Weizenmehl Nr . 0 38.50- 40
(38.50- 40), Brolmehl 34 .50—36 (34.50- 36), Kleie 12—12 .50 (12
bis 12 .50) , Wiesenheu altes 7—8.50 (6 .50—8) , Kleeheu neues 9.50
bis 11 (9—10.50), Stroh (drahtgepreßt) 5- 6 (5—6).

Berliner Gekreidepreise, 1 . Dez . Weizen märk . 21 .80—22,30 ,
Roggen 20.70—21 .10, Sommergerste 22—24 .60, Hafer 16,70—17.54
Weizenmehl 29 .50—32 .50 . Roaaenmedl 28.50—31 .50, '

VieymarSk. Mitnd et ktn g ? n . Zufuhrt 28 PferK , w
Ochsen , 73 Farren , 40 Kühe, 120 Kölbeln, 145 Rinder . Erlöst wur¬
den für Ochsen 145—550, Farren 215—600, Kühe 180—510 , Kal-
beln 350—550 , Rinder 130—305 . ^

Schweinemärkle. Aulendorf . Milchschwelne 44—50. —
Blaufelden . 30—56. — Ellwangen . Läufer 120—160,
Säugschweine 40—50 . — Gaildorf . Milchschweine 36—56 . —
Schömberg . 20—45 . — Spaichlngen . 24—36. — Ulm .
Läufer 100—120, Milchfchwein« 44—60. — Munderkingen .
Mutkerschweine 160—230 d . St ., Läufer 100—120, Milchschweine
40—60 d . P .

Nürnberger Hopfenmarkk. Die Nachfrage ist wieder lebhafter
geworden, die Preise haben sich wieder befestigt . Markthopfen , Hal¬
lertauer und Württembergs ! prima 240—265, mittel 180—230 , ge-
ringe 140—170. Gebirgshopfen 265—270, Spalter 280—300,

Stimmzettel für die Meichstagswahl
im 31 . Wahlkreis Württemberg und Hohenzollern

Sozialdemokratische Partei Deutschlands ^
,M . , M > (Bezirk Württemberg -Hohenzollern ) 8
"M - M Keil — Hildenbrand — Roßmann — Schlicke ^ O
^ Deutfchnationale Volkspartei A
V (Würlt . Bürgerpartei)

Bazille — Siller — Giese'— Weitbrecht ^ O
— Württembergisch -Hohenzollerifche

- 4 MK gentrumSpartei -E

. Bolz — Andre — Feilmayr — Groß
^ O

Z Kommunisten (3

Remmele — Stetter — Müller Schneck O
n» Deutsche Volkspartei ^
IH (MattonaMberalePartei )
V BickesMayer — Ol von KöhlerWolfs ^ O
^ Nationalsozialistische Freiheitsbewegung ^
«H Grohdeutschlands (vSMsch sozialer BlvÄ ) «H
"

. . „ . Mergenthaler — Dreher — br Sieger
o

' .. . ^ ^
» i Deutsche Demokratische Partei -l»
F Württembergsund Hvhenzvllerns -/
* vr ing . Wieland — vr Heuß — Henne — Eberhard ! v U O
Fn

^
Wirtschaftliche Vereinigung des

U, , ^ Württ . Mittelstands Tß

. . MU - , ^

^ E Dauern - und Weingärtnerbrind FI

L V Bogt - . Körner - Haag —, Frhr. von Stausfekberg LL - O
Haeuher -Vund

K kV Haeußer Louis — Haeußer Olga — Snhr — Jueli LED O
Freiwirtschastsbund bflb

(Freiland - Freigeld)
>» > » ! . . . Woiber — Heimberg — Or Finckh — Glemser

O

„ 7 M 7 . Jez. 1824.
Nack § 47 Oer NeicksstimmorOnung vom 14 . Nlärr

1924 wirO folgendes beksnntgemackk:
Die diesige 6emein0e ist in 3 Stimmbcrirke eingeteilt

unO zwar
a) Absfimmungsberirk ! StsOtteil ^ rechts Oer Cnr

mit psrrellen klemenrkof , MinOkof unO Lsuten-
kof s/lbstimmungslokal im Nstlksus ) ,

d. Kbstimmungsbe 2irk II StsOtteil 6 links der Cnr
mit parrellen Erünkütte, hocinviese, üekenlsg -
mükle, kollwslser , Sommerberg unO 2iegelkütte
j^bstimmungsloksl in Oer slten Volkssckule ) ,

c . ^bstimmungsberirk lil Sprollenkaus mit Par¬
zellen Ckristofskof, Kälbermükle. lloklkäusle,
Nonnenmik , Sprollenmükle s/lbstimmungsloksl
im Zekulksus in Spi -oilenksus ) .

dag unO StunOe cler Abstimmung :
5onntsg, äen 7 . Dezember 1924,

von vorm . 9 Ukr bis nncbm. 6 Ukr .
kerner wirO Oarsuf dingewiesen, Oak Oie Stlmmrettel

amtlich kergestellt sinO , Osk sie alle rugelassenen krsür
wsklvorschläge , Oie^partei unO ^ i^- Nsrnerr Oer ersten
vie^Hewerder jeOes Vorschlags entdalten, Oak Oer Stimm¬
berechtigte bei Oer Stimmabgabe Ourch ein Nreur oOer
Unterstreictien ocler in sonst erkennbarer Meile Oen kreis-
wakivorlchlag bezeichnet, Oem er leine Stimme geben
will , unO Osk Stimmzettel , Oie Oieler Bestimmung nickt
entsprechen , ungültig sinO .

Stimmscheine veerOen beim Vorliegen Oer gesetzlichen
Voraussetzungen auf Antrag Oer Makiberechtigten von
Oer LememOebebörOe Oes Moknorts , bier bis längstens
nächsten SnmstsA mittgAS 12 vkr susgfeftellt .

Die Stimmberechtigten können nur ln Oem Msklloksl
abstimmen, in Oem sie eingetragen sinO . Oie lnnksber
von Stimmscheinen Oagegen können in jeOem beliebigen
Abltimmungsberirk wäklen -

MilObsO, Oen 1 . verember 1924.
StaOtschultbeikenamt: Sst ^ner .

IVlitwoeki 5 lliir

Märchen !
KinO 5 Mennig .

M . NäuiM-Verkiii

Kleinkinderschule.
Wie in den Vorjahren , beabsichtigt der Vorstand den

Kleinen der Kinderschule eine

» WGseitt Mil MWWMms
zu veranstalten . Gaben hiefür werden erbeten . Sie werden
mit Dank entgegengenommen von Schwester Sophie,
Frau Stadtschultheitz Bätzner, Frau Apotheker Stephan,
und vom ev . Stadtpsarramt.

I . A . des Vorstands : Or . Federlin.

Als Made MWGMeakempWe W:
Damen- u. Herrenringe

Gold-Füllfederhalter
Silberne Bleistifte

(Neueste Muster)
Bestellungenauf Bijouterien nehme ich jederzeit gerne entgegen.

lulius krank , MvKmß,
König-Karlstraße 176.

MH . W.
Morgen Mittwoch nachm .
4 Ilbr im Gasth . z „ Hirsch .

"

WiidbaderWeihllOtsllllllhö.
SW -KllffmWmg

V- Pfund - Paket 50 Pfg . ,

sst. Brmte« Kaffee
von 3 . lt0, 3 .60 , 4. — , 4 . 60,

diverse Narkeil Ae.
offen und in Paketen,

MIMffee,
25, 35 u. 45 Pfg. pro Pfund ,
empfiehlt

Robert Usibsp .

Ein 14 Monate altes
Kind

unO eine 28 Machen trächtige
u . k^ linkuk

Kat Lu verkaufen
dlsrtin kekmann,

dlonnenmitt .

Oeffentlicher Vortrag
Mittwoch , den 3 . Dezember abends 8 Uhr

im Saale zum „Bahnhofhotel" :

M L MekrseheaLTv -e
Redner : K . Adolph .

Eintritt freil Jedermann freundl. eingeladen. Eintritt freij

FahmdWWi
Viele Aufträge und Nach¬

bestellungen sind der beste
BeweismeinerLeistungsfähig¬
keit u . anerkannt guten Warel
MachenSie ein . Versuch !
Fahrrad -Schläuche 85 1?
extra prima Qualität Mk . 1 . 10
rot, extra prima Qualität, 1 . 5p
extra prima la . Qaal . -z

1 Jahr Garantie ^ 44 /
rot . extrapa. la . Qual . -«

1 Jahr Garantie ! ->-s < O
Fahrradmäntel Mk. 2 .S5
prima Qualität Mk . 3.35
extra pa. Qual . Mk. 4 .25
Mantel , extrapa . ^l Lsk

Gebirgs -Mantel
extra prima Qualität Mk . 4 .50

Gebirgs - Gleitschutz
besonders zu empfehlen

extra prima la . Qual.
1 Jahr Garantie 10 . ^ 0

Fahrräder
1 Jahr Garantie

von Mark OO . " an

Nähmaschinen
10jährigeGarantie

von Mark
Ausführlicher Katalog gegen

Einsendung von 10 Pfg.
in Briefmarken

küVIll . L. LVV
Hildesheim 187.

Versand nur geg . Nachnahme !

MilObaO, Oen l . verembsr 1924.

EoOes-Aiireige.
kleine liebe , treue ?rau u . Mutter m . XinOes

Ldmlillö Uei 8i!dei!s!
gsk . klsÜ

ist am Samstag abenO l l Okr unerwartet
rasck in Oie obere Heimat absseruken wurOe .

Om stille leilnakme bittet:
lDep tsssuspnäs Ostts :
sseillM gieiselleüel.

Oie LeerOiZunA kinOet am Mittwock naekm.
3 Okr auf Oem alten OrieOkok statt .

Zum Winteraufenthalt

2 möblierte Zimmer
mit Kuchenbenützung

von jungem Ehepaar gesucht .
Zuschriften unter tk . 263 an die Tagblatt- Geschäftsstelle

erbeten . _ _

Dixin
nurcht Dir ö»» M-fchsn
leicht - »» lst ln Gvt«

anerreicht ;

beim

-sveen unä belrn
^ uhrn lst es von
»NergrsKtem Nutzen*

SesenlOHM
liefert billigst

Theodor Hammer, Ofensetzer.

BrechksLs,
- NfftzkoW .

SWedekMen.
AnthraMohlen

empfiehlt
in Fuhren- u. Waggonbezug

MM z. Adle, AM
Pforzheim- Mterbahnhos.

/ Vsrüreugs , / lNs - wms » , ^ Mergsrä/iS , SLÄrsr

wis ilüSPocru -v / Mcksn Lei cisir

IQ QillSI rr - sL LsaUSPTic/SQ ÄS SP/cM
'
SlZl c/lS / SL/SQ LQ7712/QS 5SU/Q L- S7/QQQ LO771 -

:
MSTILiS ^ QLlQQcsLrvOS ^ SQSULgfcrDS ciSL / ^ SP ^cUP . LStzSQ ÄS im SiAS -

^
71SQ /Q/S ?S//S ^ SQIS QOS§ HÜI LiS^ OS/S § Ö//L//SÜS , Lrui/sof 'i. 20 in L-S7DiQQUQSl
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